
V

W e

e

Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger

Wochentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

0

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholu g'
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

R 179. Mittwoch den 21. Anguſt. 1895.

Für den Monat September werden Abonne
ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich- Alngarxn. Jn Oeſterreich wurde

der Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef
durch Parade der Truppen, Gottesdienſt und Volks
feſte feierlich begangen. Die Krankheit des
Erzherzogs Franz Ferdinand ſcheint bedenk
licher zu ſein, als nach den Wiener Meldungen an
zunehmen iſt. Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat Prof.
Schrötter, der an das Krankenlager berufen wurde,
große Schonung angerathen, da der Patient Blut
ſpuckte. Von Bozen begab ſich Prof. Schrötter nach
Jſchl, um dem Kaiſer Bericht zu erſtatten. Der
Statthalter von Galizien Graf Badeni wurde
zum Kaiſer berufen und hat ſich nach Jſchl begeben.
Man nimmt an, daß die Berufung mit der Bildung
des definitiven Kabinets zuſammenhängt. Ueber
die Nativnalitätenfrage in Ungarn hat
ſich der ungariſche Miniſterpräſident Baron Banffy
in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter eines
Wiener Biattes geäußert. Der Miniſterpräſident
führte aus, ein gegneriſches Gefühl gegen Ungarn
exiſtire bei den Nationalitäten wohl nicht im Volke,
aber in gewiſſen Schichten der Jntelligenz, die ſich
alle Mühe geben, ihre Gehäſſigkeit dem verträglichen,
friedlichen Bauernthum einzuimpfen. Alsdann führte
Banffy Daten an, wonach die Klagen über die
Unterdrückung der Nationalitäten in Ungarn völlig
haltlos ſind, und erwähnte, daß in allen rumäniſchen,
ſlowakiſchen und ſerbiſchen Dörfern Ungarns die
Volksſprache in Gemeinde, Schule und Kirche aus
ſchließlich dominire. Jn Ungarn beſtänden heute
dreitauſend Elementarſchulen mit rumäniſcher Lehr
ſprache die ungariſche Stogatsſprache ſigurire in
dieſen Schulen nur unter den Unterrichtsgegenſtänden,
ohne wirklich gelehrt zu werden. Jn keinem viel
ſprachigen Lande ſeien ähnliche Verhältniſſe zu ſinden.
Die Regierung könne den Nationalitäten wohl keine
weiteren Co zeſſionen verheißen. Die Sprachenfrage
werde als Agitationsmittel zu Gunſten von Tendenzen
verwerthet, welche in letzter Linie auf Jnaugurirung
einer förderaliſtiſchen Politk abzielten. Es ſei Pflicht
der Regierung, dieſen Tendenzen entgegenzutreten,
da die Geltendmachung derſelben die gemeinſamen
Inſtitutionen gefährden würde. Zunächſt wäre die
gemeinſame Heeresverfaſſung bedroht, welche einen
Faktor des internationalen Anſehens der Monarchie
bilde. Die ungariſche Regierung ſei feſt entſchloſſen,
den Dualismus, der ſich gegen die ungariſche
extreme Strömung ſiegreich behauptet habe, gegen
alle Anfechtungen zu ſchützen.

Rußland. Als Nachfolger des Barons
von Mohrenheim auf dem ruſſiſchen Botſchafter
poſten in Paris ſoll nach der „Köln. Ztg.“ der
Generalſtabschef und ſtellvertretende Kriegsminiſter
Obrutſchew in Ausſicht genommen ſein neuerdings
aber heißt es, der General ſei durch ſeine aufreibende
Thätigkeit körperlich dermaßen angegriffen, daß er
ſelbſt meine, auf den perſönlich ihm ſehr wünſchens
werthen Pariſer Poſten verzichten zu müſſen. Dies
dürfte übrigens mit Abſichten des Miniſteriums
des Aeußern zuſammenfallen, das mehr für einen
gewiegten Fachdiplomaten in Paris iſt. Betreffs
des Nachfolgers Durnowos verlautet jetzt, nicht
Geheimrath Plehwe, ſondern der jetzige Juſtizminiſter
Murawiew werde das Miniſterium des Jnnern er
halten und an ſeiner Stelle Plehwe Juſtizminiſter
werden.

Frankreich. Jn Paris war am Sonnabend

der Miniſterrath unter dem Vorſitz des
Präſidenten Faure zu einer Sitzung verſammelt.
Der Miniſter des Aeußeren Hanotaux theilte mit,
daß der franzöſiſche Geſchäftsträger in Rom der
italieniſchen Regierung eine diplomatiſche Note über
reicht habe, welche die Aufkündigung des
italieniſch-tüneſiſchen Handelsvertrages
enthält. Kriegsminiſter General Zurlinden machte
ſeinen Collegen Mittheilung über die Expedition in
Madagascar. Das Expeditionscorps rücke im Jnnern
der Jnſel weiter vor, und die Zahl der Kranken
und Reconvalescenten überſchreite nicht ein Zehntel
des Effektivbeſtandes. Dem Vernehmen nach dürfte
Frankreich außer dem italieniſchen auch die Meiſt
begünſtigungsverträge OeſterreichUngarns und
Englands mit Tunis kündigen. Aus Mada-
gaskar melden die von Damatave eintreffenden
Zeitungen, die Hovas ſeien entſchloſſen, Tananarivo
in Brand zu ſtecken und ſich nach dem Süden zu
rückzuziehen. Der General der Hovas, der bei
Maro way geſchlagen wurde, ſei abgeurtheilt und
lebendig verbrannt worden. Alle in Jmering an
ſäſſigen deutſchen und engliſchen Kaufleute und
Miſſionare ſeien vertrieben worden. Die Autorität
und das Anſehen des Premierminiſters ſeien im
ſchnellen Abnehmen begriffen.

Türkei. Zur armeniſchen Frage haben
bekanntlich die Botſchafter der drei Mächte England,
Frankreich und Rußland der Pforte eine Note
überreicht. Ueber den Jnhält derſelben verlautet
nachträglich, dieſelbe reſumire blos die von Seiten
der Türkei gemachten Zugeſtändniſſe und ſtelle die
Art und Weiſe feſt, wie dieſelben ſeitens der Mächte
aufgefaßt werden. Die Note verlange die Präzi
ſirung der gänzlich unverſtändlichen Stellen der
türkiſchen Aufklärungen. Betreffs der Punkte, deren
Annahme die Mächte wünſchen und die bisher nicht
acceptirt wurden, enthalte die Note nur die Be
ſtimmung, daß die Mächte ſich die Feſtſtellung dieſer
Punkte in einer weiteren Note vorbehalten.

GOſtaſten. Die jüngſten Ereigniſſe in
China geben den Franzoſen, die gutwillig zu der
chineſiſchen Anleihe ihr Geld hergegeben haben, doch
viel zu denken. Der Pariſer „Figaro“ macht
darüber folgende Ausführungen „Wir ſtehen heute
einer Geſammtexpedition der europäiſchen Marinen
nach dem äußerſten Orient näher als zur Zeit, da
die japaniſchen Armeen gegen Peking marſchirten.
Auf der anderen Seite ſucht Japan, nachdem es
wider Willen einen Frieden angenommen, der ihm
nur halb gefiel, nach Vorwänden, um ſich den ein
gegangenen Verpflichtungen zu entziehen. Es erklärt,
daß es Korea nicht räumen wird, was einer Heraus
forderung an Rußland gleichkommt. Man ſtelle ſich
die Ueberraſchung eines Abnehmers der in Paris
aufgelegten ruſſiſch chineſiſchen Anleihe bei dieſen
Nachrichten vor. Der gute Mann hatte ſich ein
gebildet, mit ſeinem Geld zur Beruhigung Chinas,
zur Befriedigung Japans, zur Größe Rußlands und
zum Ruhme Frankreichs beizutragen. Es war bei
nahe das Ergebniß eines Auſterlitz unter der Form
einer vierprozentigen Geldanlage. Wir haben uns
ſchwer verrechnet. Wir haben uns wieder einmal
von der Verführung der Gefühlspolitik hinreißen
laſſen. Das wird uns wieder viel Geld koſten,
aber uns nicht heilen.“ Aus Korea wird von
der ruſſiſchen Telegraphenagentur die Nachricht ver
breitet, daß der König den japaniſchen Geſandten
empfangen habe. Dieſer verlangte die Herſtellung
des alten Regimes und drohte mit Repreſſalien.
Der König iſt ohne Macht, letztere iſt in feſten
Händen der Konſervativen.

Dentſchland.

Berlin, 20. Auguſt. Geſtern früh nahm der
Kaiſer im Neuen Palais die Vorträge des Chefs
des Geheimen Civilkabinets Wirkl. Geh. Rathes
Dr. v. Lucanus entgegen und begab ſich mittels
Sonderzuges nach Berlin, um der Feierlichkeit der

Kriegervereine auf dem Tempelhofer Felde beizu
wohnen. Vom Tempelhofer Felde nach dem königl.
Schloſſe ſich begebend, hörte Se. Majeſtät daſelbſt
die Marinevorträge und trat gegen 2 Uhr nach
mittags mittels Sonderzuges die Reiſe nach Schloß
Wilhelmshöhe bei Kaſſel an. Der Kaiſer wurde
hier bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe von der
Kaiſerin begrüßt. Die Majeſtäten fuhren in
offenem Wagen nach dem Schloſſe. Eine zahlreiche
Volksmenge jubelte denſelben auf der Fahrt zu.

(Der Kaiſer) hat am Sonntag bei der
Erinnerungsfeier der 1. Garde-Jn-
fanterie-Brigade folgende Anſprache gehalten:

„Bewegten Herzens danke Jch Jhnen für die
ſchönen Worte, welche den Ausdruck der Gefühle
aller hier verſammelten Kameraden zuſammenge
faßt haben. Der Boden, auf dem wir uns be
finden, iſt durch die hiſtoriſchen Erinnerungen ge
heiligt. Von hier aus entließ Mein hochſeliger
Herr Großvater die Bataillone des 1. Garde
regiments bei ihrem Ausmarſch ins Feld, nachdem
Er ihnen anfeuernde Worte zugerufen hatte. Hier
verſammelte Er das 1. Garde Regiment, um bei
der 10 jährigen Feier als deutſcher Kaiſer Seinen
Dank und Seine Anerkennung dem Regimente
für feine Leiſtungen im Kriege kundzugeben. Jch
will darum Mich kurz faſſen, denn heute reden
die Thaten zu uns. Die großen Erfolge, welche
unter Kaiſer Wilhelms Führung die Armee und
insbeſondere die preußiſchen Garden erfochten,
wurzeln doch zuletzt in dem, was uns der hoch
ſelige Herr eingepflanzt hat. Was machte die
große Kraft unſerer Armee aus? Es war die
unbedingte Hingabe an einen Willen, den ihres
oberſten Kriegsherrn. Unerſchütterlich ſollen daher
für uns drei Tugenden daſtehen, welche der
Verewigte ſelbſt als die drei Hauptſäulen ſeiner
Armee vezeichnete: „Die Tapferkeit, das Ehrgefühl
und der unbedingte Gehorſam.“ Laſſen Sie
uns dieſe drei Eigenſchaften mit unermüdlicher
Arbeit aufrecht erhalten und kräftigen, dann wird
unſere Armee das bleiben, wozu ſie Kaiſer Wilhelm
der Große geſchaffen hat. Sie wird dann die
Grundlage für den Frieden Europas ſein und
den Spruch des General Feldmarſchalls Moltke
rechtfertigen „Wir ſind nicht nur ſtark genug,
den Frieden Europas zu erhalten, ſondern auch
denſelben zu erzwingen.“ Mit herzlichem Glück
wunſch an die Brigade zu dem heutigen herrlichen
Ehrentage, den ſie in Anweſenheit ſo vieler braver
Mitkämpfer des heutigen Tages St. Privat feiern
kann, erhebe ich mein Glas und trinke auf das
Wohl meines 1. Garde Regimentes, der geſammten
Garden und meiner Armee.“

Eine Anſprache des Kaiſers an die
alten Krieger.) Bei der am Montag Mittag
auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin ſtattgefundenen
Jubelfeier der Kriegervereine, bei welcher
13 645 Mann in Front ſtanden, beſichtigte Se.
Majeſtät auch die einzelnen Vereine dieſelben traten
zu einem engen Vierecke zuſammen, worauf der
Kaiſer in ihrer Mitte Aufſtellung nahm und nachdem
er „Stillgeſtanden“ kommandirt hatte, folgende Worte
an ſeine alten Krieger richtete:

„Kameraden! Ich ehre das Andenken Meines
verſtorbenen Herrn Großvaters, indem Jch die
Erinnerungen wachrufe, die der heutige Tag zeitigt.
Ohne Selbſtüberhebung und in voller Aner
kennung der Bravour, welche ein tapferer Gegner
bei ſeiner Vertheidigung entwickelt hat, können
wir ſtolz ſein auf unſeren Sieg, den uns die
Einigkeit der deutſchen Stämme erſtritten hat.
Gott war mit uns und hat unſerer gerechten
Sache zum Siege verholfen. Jch freue Mich, ſo
viele der alten Krieger Meines Herrn Großvaters
unter euch zu ſehen. Möge der heutige Tag der
Ausgangspunkt eines ueuen Kampfes Für uns
ſein, den ihr kämpfen möget unter Erinnerung an
den Fahneneid, den ihr geleiſtet habt. Kämpft
für die Achtung vor dem Geſetz, vor Religion,



thut euch hervor in der Liebe zu eurem Königs
hauſe. Bekämpft den Umſturz in jeglicher Ge
ſtalt, in der ihr ihn erkennt, ſchaart euch nach
ſoldatiſcher Manier treu um euren König. Leicht
iſt die Aufgabe nicht, die dieſer euch ſtellt. Jn
Anerkennung eurer Verdienſte habe Jch durch
Kabinetsordre vom geſtrigen Tage befohlen, daß
diejenigen, die das Eiſerne Kreuz von 1870 und
1871 beſitzen, daſſelbe von nun an mit Eichen
laub und der Zahl „25* tragen werden die
Inhaber der Kriegsdenkmünze ſollen am Bande
derſelben von nun an für jede Schlacht oder jedes
Gefecht, die ſie mitgemacht haben, einen ſilbernen
Ring tragen, auf dem der Name derſelben ein
gravirt iſt, zur ſtändigen Erinnerung an die
Orte, an denen ſie ihre Schuldigkeit gethan haben.
Und nun geht hin und thut eure Arbeit, die Jch
euch befohlen habe!“

Nachdem der Kaiſer die vorſtehenden Worte mit
lauter und auf dem ganzen Platze deutlich vernehm-
barer Stimme geſprochen hatte, reichte er dem Vor
ſitzenden der Kriegervereine, Herrn Wolkwitz, die
Hanud, und winkte hierauf ſeinen Adjutanten, der
ihm zwei Käſtchen überreichte. Dieſelben enthielten
Jnſignien des Kronen Ordens dritter Klaſſe, welche
durch den Kaiſer den Herren Militär Oberpfarrern
Wölſing und Vollmar ausgehändigt wurden. Nach
dem ſich der Kaiſer mit freundlichem Gruße nach
allen Seiten verabſchiedet hatte, traten die Krieger
vereine ihren Abmarſch an.

(Graf Caprivi), der 1870 als Chef des
Generalſtabes des 10. Armeecorps an der Schlacht
von Vionvie-Mars la Tour theilnahm, hat aus
dieſem Anlaß, wie das „Croſſener Wochenbl.“ mit
theilt, am 16 Auguſt huldvolle Telegramme
Lon dem Kaiſer und von dem Großherzog von
Oldenburg, deſſen Contingent demſelben Armeecorps
angehörte, erhalten. Weiter meldet das eitirte Blatt,
daß Graf Caprivi auſ ſeinem Wohnſitz in Skyren
am vorletzten Sonnabend den Beſuch des Chefs der
Marine, Admiral Hollmann, und des Staats
ſecretärs v. Bötticher erhielt, welche ihrem früheren
Chef ein prachtvoll ausgeſtattetes Album überreichten.

Der „Reichsanzeiger“) meldet die Ver
leihung des Kreuzes und Sternes der Großkomthure
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern an
den General Feldmarſchall Grafen v. Blumenthal.
Ferner veröffentlicht der „Reichsanz.“ eine Kaiſer
ſiche Ordre, nach welcher anläßlich der 25.
Wiederkehr der Siegestage den Beſitzern der
Kriegsdenkmünze, welche an den Haupt-
ſch lachten Theil genommen haben, die Berechtigung
verliehen wird, am Bande der Denkmünze die Spange
mit dem Namen der entſprechenden Schlacht zu
tragen. Solche Schlachten ſind Spichern, Wörth,
ColombeyNouilly, Vionville-MarslaTour, Grave
lotte- St. Privat, Beaumont, Noiſſeville, Sedan,
Amiens, Beaune la Rolande, Villiers, Loigny
Ponpry, Orleans, BeaugencyCravant, an der Hallue,
Bapaume, Lemans, an der Liſaine, St. Quentin,
Mont Valoerien, die Belagerungen von Straßburg,

Paris und Belfort.
D (Zum 18. Auguſt) iſt folgende Kabinets

ordre ergangen: „Jch verleihe denjenigen Fahnen
und Standarten Meiner Armee, welche während des
Feldzuges von 1870/71 in Schlachten oder Gefechten
Und ſo weiter beziehungsweiſe bei Belagerungen
geführt worden ſtad, das Band der für dieſen Krieg
geſtifteten Denkmünze und beſtimme, daß auf dieſem
Bande die Namen der in Betracht kommenden
kriegeriſchen Vorfälle nach Meinen Jhnen dieſerhalb
beſonders ertheilten Befehlen eingezeichnet werden.
Sie haben dieſe Meine Ordre der Armee bekannt
zu machen.

Berlin, den 18. Auguſt 1895.
Wilhelm.

Bronſart v. Schellendorff.“
Gan der Leitung der preußiſchen

Skagatsarchive) wird, wie die „Nat.Ztg.“ hört,
innerhalb der Regierung eine Neuordnung be
abſichtigt. Es ſoll nicht wieder ein Gelehrter,
ſondern ein der ArchivVerwaltung kundiger Beamter
an die Spitze derſelben geſtellt werden. Behufs
Wahrung der wiſſenſchaftlichen Intereſſen ſoll dem
ſelben ein wiſſenſchaftlicher Beirath beigegeben werden.

D. (Den Gedenktag der Schlacht bei
Gravelotte) feierten am Sonntag ſämmtliche
Berliner Garderegimenter durch beſondere
Feſtakte. Die Kaſernen waren reich geſchmückt.
Mittags fand auf dem Kaſernenhofe Regimentsappell
ſtatt, bei dem in Gegenwart der Veteranen des
Regiments der Kommandeur auf die Bedeutung
des Tages hinwies. Jn Metz begann die Er
innerungsſeier an die Schlacht vei Gravelotte am
Sonntag früh 7 Uhr mit einem auf dem Pionier
bungsplate vom evangeliſchen Diviſionspfarrer
Bußler abgehaltenen Feldgottesdienſte unter Theil
nahme Tauſender von Veteranen. Nach der kirch
lichen Feier erfolgte die Abfahrt nach Gravelotte.
Der Verein für Erhaltung und Schmückung der
Kriegsgräber ließ am Sonntag am Sarge Kaiſer

Wilhelms J. einen auf dem Schlachtfelde von
Gravelotte gewundenen prächtigen Eichenkranz mit
einer Widmungsinſchrift niederlegen. Auf dem
Schlachtfelde von Gravelotte fanden die
Feierlichkeiten am Sonntag eine überaus große
Betheiligung. Bei Flavigny weihte der komman
dirende General des 16. Armeecorps den zum An
denken an den Prinzen Karl errichteten Gedenkſtein
mit einer Anſprache ein, die mit einem Hoch auf
den Kaiſer ſchloß. Nach der Anſprache fand ein
Parademarſch der Truppen ſtatt, deren Feldzeichen
mit Eichenlaub geſchmückt waren. Bei der Ein
weihung des mächtigen Ausſichtsthurmes
bei Gravelotte brachte der Gouverneur von Meztz,
General v. Arnd, das Hoch auf den Kaiſer, der
Bezirkspräſident v. Hammerſtein ein Hoch auf das
deutſche Reich aus. Während der Feierlichkeiten
donnerten die Geſchütze der Veſte Friedrich Karl
Ehrenſalven über die Schlachtfelder. In
Straßburg fand am Sonntag Abend ein großer
Zapfenſtreich ſtatt, bei welchem alle Muſikcorps der
Garniſon mitwirkten. Vormittags wurde in Gegen
wart zahlreicher Veteranen ein Feſtgottesdienſt ab
gehalten. Der König von Sachſen verlieh
den Bataillonen ſeines LeibGrenadierregiments Nr.
100 Fahnenbänder. Bei der Ausgabe der Parole
gedachte der König in einer längeren Anſprache an
das LeibGrenadierregiment Nr. 100 der ruhmreichen
Vergangenheit des Regiments Der Oberkommandeur
in den Marken, Generaloberſt der Kavallerie Frh.
v. Los, hat dem Könige ein Handſchreiben des
Kaiſers überreicht und dem Grenadierregiment
Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm“ vier vom Kaiſer
geſtiftete Fahnenbänder übergeben.

(Fürſorge fürdas gewerbliche Unter
richtsweſen.) Dem Protocoll über die Sitzung
der Handelskammer zu Dortmund vom 3.
d. M. entnehmen wir folgendes: „Die hieſige
Maſchinen bauſchule hat ſchon ſeit zwei Jahren
das Bedürfniß eines größeren Schulgebäudes. Die
Stadt hat für dieſen Zweck die anſehnliche Summe
von 570000 Mk. und 12500 Mk. jährlichen Zu
ſchuß bewilligt, trotzdem hat mit dem Bau bis jetzt
noch nicht begonnen werden können, weil die Re
gierung verlangt, daß wenn die 570000 Mk.
ſeinerzeit amortiſirt ſein werden, alsdaun die Amor
tiſationsguote fortdauernd weiter an die Schule als
weiterer Zuſchuß gezahlt werden ſoll. Dieſes An
ſinnen hat der Magiſtrat abgelehnt, als mit den
Grundſätzen guter Finanzverwaltung nicht verein
bar, und infolgedeſſen iſt die Schule mit 30)
Schülern auf ein Haus, welches nur für etwa
100 Platz hat, und außerdem auf Miethräume an
gewieſen. Die Handelskammer, an die ſich das
Curatorium gewandt, hat eine Eingabe an den
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe gerichtet,
in welcher deſſen Unterſtützung zur Beſeitigung dieſer
Unzuträglichkeiten erbeten wird.“ Man ſollte wohl
annehmen dürfen, daß die Regierung die Opfer, die
die Stadt Dortmund ſich für eine lange Reihe von
Jahren auferlegt hat, dankbar anerkennen müßte,
und ſich jetzt noch keine Sorge darüber zu machen
brauchte, was geſchehen ſoll, wenn in Jahrzehnten
die 570 000 Mark amortiſirt ſein werden.

(Aus Colberg) ſchreibt man der „L. C.“:
Das hieſige antiſemitiſchreactionäre Blatt iſt auf
ſeine ehemaligen Freunde, die Herren Ahlwardt
und Böckel nebſt deren Organ, das „Deutſche
Volksrecht“, ſchlecht zu ſprechen. Ueber das Preis
ausſchreiben der Herren ſchreibt unſer Hetzblatt
wörtlich: „Dieſe Art und Weiſe, ſich pekuniäre
Vortheile zu verſchaffen, hat man bisher nur bei
Judenblättern gefunden, die doch angeblich von
Ahlwardt bekämpft werden. Aber wir haben es

ja bei der Reichstagserſatzwahl im Fürſtenthumer
Wahlkreiſe, wo die Partei AhlwardtBöckel dem
Candidaten des Judenfreiſinns gegen den der
deutſchkonſervativen Partei zum Siege verhalf, ge
ſehen, daß es den Herren jetzt gar nicht ſowohl
auf die Bekämpfung der Juden, als auf Verhetzung
der Volksmaſſen ankommt.“ Es muß allerdings
zugegeben werden, daß die Partei Ahlwardt-Böckel
in unſerem Wahlkreiſe den Wählern in Stadt und
Land die Augen über die Abſicht des Junkerthums
öffnete, das Privilegium des „Bundes der Land
wirthe“, die Volksverhetzung auf dem Lande, hat
Ahlwardt ſtreitig gemacht. Eine nette Geſellſchaft
Auf Tivoli in Berlin riefen Hammerſtein und ſeine
Hintermänner: „Lieber zehn Ahlwardts, als einen
Freiſinnigen“ und jetzt dieſe Aenderung. Allein

die Geiſter, die ſie riefen, werden ſie nicht mehr los.

Volkswirthſchaftliches.
Das Handels abkommen zwiſchen

Frankreich und der Schweiz iſt am 19. d. M.
in Kraft getreten. Dadurch ſind die ſchweizeriſchen
Beſtimmungen über die Urſprungszeugniſſe für die
Waareneinfuhr nach der Schweiz, die 1893 nach
Ausbruch des Zollkriegs zwiſchen beiden Staaten
erlaſſen wurden, gegenſtandslos geworden. Es ſind

demnach von jetzt an auch Urſprungszeugniſſe
für deutſche Waaren, die nach der Schweiz eingeführt
werden ſollen, nicht mehr erforderlich.

Die engliſchen Bimetalliſten des
Unterhauſes haben am Freitag eine Verſammlung
abgehalten und beſchloſſen, eine Gruppe zu bilden,
welche die Einberufung einer internationalen Münz-
conferenz vorſchlagen ſoll. Die Conferenz würde
ſich nach dem „W. T. B.“ mit der Erörterung der
Mittel zu beſchäftigen haben, durch die den Uebel
ſtänden abgeholfen werden kann, welche aus den
Fluktuationen und dem ſteigenden Werthunterſchiede
zwiſchen Gold und Silber ſich ergeben.

In NewYork iſt der Ausſtand der
Schneider und Rockarbeiter beendet, da die
Forderungen der Angeſtellten bewilligt wurden.
6000 Hoſenarbeiter ſind noch ausſtändig.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870/71.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.

XVII.

Vom 19. bis 30. Anguſt.
2

Nachdem der beſte Theil des franzöſiſchen Heeres,
die Rheinarmee, hinter die Mauern von Metz
zurückgeworfen und ſo für die nächſte Zeit unſchädlich
gemacht worden, geſchah von deutſcher Seite alles,
üm die große Gefangene auch in Metz feſtzuhalten.
Seit dem 19. Auguſt hatte Bazaine keine telegraphiſche

Verbindung mehr mit der Außenwelt, was ſehr
wichtig war, da ihm hierdurch die Verſtändigung
mit Mac Mahon entweder ganz fehlte, oder außer
hrdentlich erſchwert wurde. Zur Bewachung Bazaines,
zur Einſchließung und Belagerung von Metz blieben
nicht weniger als 7 Armeecorps der 1. und 2.
Armee (1. 3. und 7.--10. Corps) unter dem
Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl zurück, ca.
160000 Mann, die noch durch das 13. Armeecorps
und Landwehren verſtärkt wurden. Aus dem
Gardecorps, dem 4. und 12. Armeecorps und 4
Kavalleriediviſionen wurde die 4. Armee, die
Magasarmee, gebildet, welche unter den Ober
befehl des Kronprinzen Albert von Sachſen geſtellt
wurde; dieſe hatte die Aufgabe, in Verbindung mit
der Armee des Kronprinzen von Preußen gegen die
Mac Mahonſche Armee zu operiren. Beide Armeen
waren zuſammen 240 000 Mann ſtark.

Der deutſche Plan war, auf Paris zu marſchiren,
Mac Mahon aber anzugreifen und zu ſchlagen, wo
man ihn fände. Die Armee des Kronprinzen hatte
nach der Schlacht bei Wörth die Fühlung mit der
ſich nach rückwärts ziehenden Armee verloren ſie
hatte jedoch ihren Marſch nach vorwärts unauf
haltſam fortgeſetzt. Die badiſche Diviſion war von
der 3. Armee abgetrennt worden, hatte Hagenau
genommen und war vor Straßburg angelangt,
deſſen Einſchließung am 15. Auguſt beendet war.
Die übrige Armee ſetzte ihren Marſch nach Weſten
fort. Die kleinen Vogeſenfeſtungen Lichtenberg und
Lützelſtein wurden am 9. und 10. Aug. genommen,
wogegen ſich das wohlbeſetzte Pfalzburg hielt, ebenſo
Bitſch, die beide eingeſchloſſen wurden. Am 10.
Auguſt überſchritt die 3. Armee den Kamm der
Vogeſen am 12. Auguſt empfing der Kronprinz
den vergoldeten Schlüſſel der Stadt Luneville und
am 16. Auguſt zog der Kronprinz in Nancy ein.
Nachdem die Entſcheidung bei Metz gefallen, ſetzten
ſich die 3. und 4. Armee gleichzeitig auf Chalons
in Marſch, wo, wie man erfahren hatte, ſich große
Truppenmaſſen ſammelten, um eine Schlacht zu er
warten. Um die Feſtung Toul, die ſich nicht er
geben wollte, mußte herummarſchirt werden. Am
23. Auguſt war das Hauptquartier des Kronprinzen
bei Liguy, das königliche zu Bar le duc, alſo nicht
mehr weit voneinander. Am 24. Auguſt, eben als
der König zum Beſuch in Ligny erwartet wurde,
ſprengte athemlos ein Huſar daher mit der Meldung,
daß das Lager von Chalons von den Franzoſen
verlaſſen ſeil! Die bedeutungsvolle Nachricht be
wahrheitete ſich, das berühmte Lager war geräumt
und zeigte überall die Spuren eines eiligen, flucht
ähnlichen Abzuges.

Was war geſchehen, daß Mac Mahon Chalons,
wo er eine große Schlacht zu ſchlagen gedacht, ver
laſſen hatte? Am 17. Auguſt hatte in Chalons ein
Kriegsrath ſtattgefunden, bei welchem der Kaiſer, der
Prinz Napoleon, Mac Mahon und verſchiedene andere
Generale (auch Trochu) zugegen waren. Man ſtellte
dem Kaiſer vor, daß „er nicht mehr die Armee be
fehlige und auch nicht mehr auf dem Throne ſitze“
es ſei nothwendig, eine Wahl zu treffen, entweder
die Armee, oder die Regierung wieder zu übernehmen.
Napoleon entſchied ſich für das letztere und es ward
beſchloſſen, daß der Kaiſer nach Paris zurückkehre
und General Trochu ſeine Ankunft vorbereite; Mac
Mahon aber ſolle ſich mit ſeiner Armee auf Paris



zurückziehen und dort unter Anſammlung aller
Truppen den Feind erwarten. Jn Paris aber wollte
die Kaiſerin und die Regierung nichts von des
Kaiſers und des Heeres Rückkehr wiſſen ſie fürchteten
ſich vor der öffentlichen Meinung und Stimmung
mehr, als vor den Preußen. Die Furcht vor einem
möglichen und nahen Ausbruch der Revolution be
herrſchte alle Gedanken. Der Kaiſer fügte ſich und
blieb zunächſt in Chalons, namentlich nachdem er
von ſeinem Jntimus Roucher in dieſem Sinne be
rathen worden. Die Furcht vor der Revolution
war es aber auch, welche dem Grafen Palikao, dem
Kriegsverderber ohne Gleichen, den tollſten Plan
eingab, der gefaßt werden konnte, einen Plan, der
Tee Vernichtung der Armee Mac Mahons enden
mußte.

unter den gegebenen Umſtänden war der Rückzug
der Armee von Chalons auf Paris das Richtigſte
und Mac Mahon hatte das auch eingeſehen unter
den Mauern der großen Feſtung konnte ſich die
Armee erholen und ſie war auch im Stande, etwaige
revolutionäre Neigungen im Keime zu erſticken. Jn
Paris aber glaubte man, daß die Revolution un
vermeidlich ſei, wenn man ſich nicht anſchicke, Bazaine
in Metz zu Hilfe zu kommen denn ſoviel wußte
man in Paris, ſo ſchlecht man auch über die
Truppenbewegungen der beiderſeitigen Heere unter
richtet war, daß Bazaine aus irgend welchen Gründen
vorläufig verhindert ſei, von Metz weg zu kommen.
Wie man Bazaine zu Hilfe kommen ſolle, blieb
allerdings unklar; nur das decretirte die Regierung
von Paris, daß Mac Mahon keinesfalls nach Paris,
ſondern nach vorwärts, nach Metz marſchiren ſolle.
Mac Mahon brach am 20. Auguſt das Lager von
Chalons ab, ſehr überſtürzt, da alles, was man
nicht mitnehmen konnte, verbrannt wurde, was auch
mit 10000 Paar Schuhen geſchah, die man wenige
Tage ſpäter ſehr nöthig brauchte, und zog nach
Retms, wo er halbwegs Paris, aber auch halbwegs
Metz war. Jmmer noch fürchtete man aber in
Paris die Rückkehr des Kaiſers. Deshalb erſchien
in Reims der Exminiſter Roucher, um Mac Mahon
zum energiſchen Vormarſche auf Metz zu beſtimmen.
Der Marſchall ahnte ungefähr, was ihm bevorſtand:
Angriffe der 1. und 2. deutſchen Armee in der
Front und Flankenangriffe von der 3. Armee. Am
22. Auguſt war in Reims eine Bazaine'ſche Depeſche
vom 19. Auguſt eingetroffen, in welcher Bazaine
nach einem kurzen Schlachtberichte ſagte, er hoffe
noch immer nördlich nach Montmedy fortzukommen.
So ließ ſich denn Mac Mahon beſtimmen, auf
Monkmedy zu marſchiren, um dort ſich mit Bazaine
zu vereinigen. Am 30. oder 31. Auguſt rechnete
man in Paris heraus, werde die große Entſcheidungs
ſchlacht bei Montmedy geſchlagen werden.

Ein Blick auf die Karte, wie ſie jeder Schulatlas
bietet, zeigt uns folgendes Bild. Ganz im Norden,
in ſchräger Linie von links nach rechts (Nordweſt
nach Südoſt) verlaufend zieht ſich die belgiſche
Grete hin. Ungefähr dieſer ſchrägen Linie parallel
laufeind, findet man die Feſtungen Mezières, Sedan,
Monctmedy. Diedenhofen. Jn gerader Linie unter
Diedenhoſen liegt Metz. Jn gerader Linie unter

Montmedy liegt Verdun, noch weiter ſüdlich in
derſelben Linie Bar le duc und Ligny. Ungefähr
in gerader Linie (etwa eine Kleinigkeit ſüdlich) mit
Verdun, aber nach dem Jnnern Frankreichs zu,
alſo nach Weſten liegt Chalons ſur Marne, zwiſchen
dieſem und Verdun noch St. Menefould. Von
Chalons noch weiter nordöſtlich liegt Reims. Um
von hier nach Montmedy zu gelangen, muß man
zunächſt nach Rethel nordöſtlich marſchiren und dann
fortgeſetzt öſtlich eine gerade Linie einhalten. Hat man den

Marſch Rethel--Montmedy etwa zu zurückgelegt,
ſo findet man unterwegs den Ort Beaumont und
nördlich von dieſem die Feſtung Sedan. Bei
Mezières, Sedan, Stenay (kurz vor Montmedy),
Verdun fließt die Maas.

Mac Mahon alſo hatte beſchloſſen gen Montmedy
zu ziehen, um Bazaine dort zu treffen. Es war
klar, daß dieſer Marſch, wenn er gelang, eine Art
Wunder genannt werden mußte dem entweder mußte
ſich die franzöſiſche Armee auf dem geraden Wege
über Rethel darauf gefaßt machen, auf dem Marſche
bereits angegriffen zu werden, oder ſie mußte in
einem ungeheueren Bogen bis an die belgiſche Grenze
zu gelangen ſuchen, um zwiſchen dieſer und den
deutſchen Heeren hindurch zu marſchiren und ſo
Montmedy zu erreichen. Beide Märſche waren aber
für die erſchöpften und bereits disziplinloſen und
mißmuthigen franzöſiſchen Truppen eine unlösbare
Aufgabe Denn auch die deutſchen Heere hatten die
Hände nicht in den Schooß gekegt, waren vielmehr
mit friſchen Kräften weiter gezogen.

Als man in Ligny erfuhr, daß das Lager von
Chalons von den Franzoſen verlaſſen ſei, erkannte
man die Abſicht der Franzoſen. Gelang es nun
den deutſchen Armeen, dem Feinde den Weg nach
MontmedyMetz zu verlegen, ihm aber gleichzeitig
den Rückzug nach Paris abzuſchneiden, ſo war faſt
ſicher die Vernichtung der Armee anzunehmen,
günſtigſten Falles ihr Uebertritt auf belgiſches Ge
biet. Allerdings ſtellte die Aufgabe die höchſten
Anforderungen an die deutſchen Truppen und ihre
Führer. Und dieſe Aufgabe wurde glänzend gelöſt.

Vermiſch es.
(Aus einem franzöſiſchen Leſebuche.) Es iſt

wohl nicht ohne Jntereſſe, zu erſehen, was denn die jungen
Franzoſen in ihren Volksſchnlen über den Krieg lernen,
deſſen Gedenkfeier wir jetzt in ganz Deutſchland begehen.
Thun wir zu dem Ende einen Blick in das am weiteſten
verbreitete franzöſiſche Volsſchulleſebuch! Ein paar Beiſpiele
genügen: „Schlachten bei Weißenburg und Wörth.
Am 4. Auguſt krachte es den ganzen Tag. Am Abend
kamen ſchlimme Nachrichten eine franzöſiſche Diviſion von
10000 Mann wurde bei Weißenburg von 40000 Deutſche
angegriffen und vernichtet. Dieſe Schreckensbotſchaft erregte
den Wunſch im Herzen: Rache an dieſen Deutſchen!
Könnten wir nur einmal mit gleichen Streitkräften uns
meſſen! Aber o Jammer! Auch am 6. Auguſt bei Fröſch
weiler war die Zahl der Deutſchen weit größer. Jedem der
Unſern konnten die Deutſchen 3 und 4 Mann entgegen
ſtellen. Die Belagerung von Straßburg. Die
feigen Deutſchen hielten ſich in ihren Löchern verſteckt
und zwangen franzöſiſche Bauern, Verſchanzungen anzu
legen, von denen geſchützt ſie dieſe franzöſiſche Stadt
bombardirten. Die Unſeren ſtanden ruhig auf den Wällen,
aber keine Kugel traf ſie. Dieſe alle flogen über ſie
hinweg in die Stadt hinein. Sind denn die deutſchen

Kanoniere im Zielen ſo ungeſchickt geweſen Durchaus
nicht. Mit Abſicht ſchickten ſie Tod und Feuer in die volk
reiche Stadt. Sie beſchoſſen nicht die Feſtungswerke, wohl
aber die Häuſer. Sie tödteten Greiſe und Weiber in
ihren Betten, aber die Soldaten griffen ſie nicht an. Trotz
ihrer gerühmten Bildung haben ſich die Deutſchen vor
Straßburg als Barbaren, die jede Wiſſenſchaft verachten,
erwieſen. Ohne Nöthigung, ohne eigenen Nutzen, nur aus
Luſt am Zerſtören und aus Bosheit haben ſie die berühmte
Straßburger Bibliothek in Brand geſchoſſen. Schmach den
Deutſchen, die ſo viele werthvolle Bücher verbrannten!
Schande den Deutſchen, die ihre Kanonen ſelbſt auf das
Münſter richteten, ja das Spital zerſtörten, und dieſes
ſtand doch unter dem Schutze der Genfer Vereinbarung
Deutſchland hatte wie alle anderen Staaten Europas dieſe
Genfer Vereinbarung unterſchrieben. Aber Deutſchland
verleugnete ſeine Uttterſchrift und brach ſein Wort.
Die Deutſchen reſpektirten weder die Wiſſenſchaft: ſie
zerſtörten die Bibliothek; noch Kunſt und Religion
ſie beſchoſſen das Münſter; noch die Menſchlichkeit:
ſie verbrannten das Spital. Wie ſi ch die
Deutſchen im feindlichen Land ihr Eſſen
bereiten. Einige, mit Hacken ausgerüſtet, durch
ſuchen den Garten nach Kraut und Kartoffeln, andere jagen
Hühnern und Enten nach, noch andere brechen in die Speiſe
kammern ein und kehren zurück mit Körben voll von Speck
und Würſten. Inzwiſchen haben zwei ein Feuer angezündet,
und einen großen Keſſel darüber geſtellt, einen Keſſel, in
welchem man ſonſt den Schweinen das Freſſen zurichtet.
Da hinein kommt nun alles durcheinander- Kraut,
Kartoffeln, Fleiſch, Würſte. Mit einer Gabel, die ſie auf
dem Miſthaufen fanden, werden die Speiſen verrührt.
Indeſſen zünden die Soldaten ihre großen Pfeifen an und
laben ſich an zwei in ihrer Mitte gerollten Fäſſern Bier.
Iſt das Eſſen fertig, ſo rennen ſie herbei, jeder in der Hand
ſeine Schüſſel, um Suppe und Fleiſch zu holen. Dann
nehmen ſie aus der Taſche harte Brotſtücke, ſchneiden ſie
klein und werfen ſie in die Suppe, ſo daß dieſelbe einen
Brei bildet, in welchem der Löffel ſtecken bleibt. Alsdann
beginnt der Schmaus und eine ganze Stunde lang ver
nimmt man nichts als das Arbeiten der Kinnbacken.“
Mit ſolchen Lügenmärchen vergiftet man dort alſo ſchon die
Jugend und flößt ihr Haß gegen uns ein.

Ein Gattenmord) iſt am Donnerstag Abend in
Dühringshof bei Landsberg a. W. verübt worden. Die
Ehefrau des Eigenthümers Johann Blocksdorf iſt von ihrem
Manne, mit dem ſie ſeit Jahren in ehelichem Zwiſte lebte
mit einem Stück Holz dermaßen mißhandelt worden, daß
ſie auf der Stelle verſtarb. Wie es heißt, ſoll Blocksdorf
angetrunken geweſen ſein. Als er ſah, was er angerichtet,
iſt er ſelbſt zum Arzt gelaufen und hat ihn zur Hilfeleiſtung
herbeigerufen. Der Todtſchläger hatte die Angabe gemacht,
daß ſich ſeine Frau, nachdem er ſie leicht gezüchtigt, durch
Erwürgen ſelbſt das Leben genommen habe. Die offenbare
Unwahrheit dieſer Angabe wurde durch die Unterſuchung des

Arztes beſtätigt. gEin heiteres Geſchichtchen) erzählt der „Lüb.
Gen.Anzeiger“: Es war an einem der erſten Feuerwerke
auf der Ausſtellung, welches unter Regenſchauern ſtattfand.
Ein biederer Landbewohner verſperrte durch ſeinen rieſigen
Regenſchirm den hinter ihm Stehenden die Ausſicht. Auf
Zuruf klappte er zwar ſeine Parapluie zuſammen, damit
war aber noch kein zufriedenſtellender Zuſtand eingetreten,
denn der hohe etwas vorſintfluthliche Cylinder verhinderte
noch immer den Ausblick auf das Feuerwerksfloß. Auf
wiederholt geäußerten Wunſch nahm der Gefällige auch
ſeinen Hut ab, recht trocken aber äußerte er dabei zu den
Umſtehenden: „Sall ick mi nu vielleicht ok noch de Hvor
afſniden laten

(Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Ludwigshafen,
19.* Auguſt. Durch falſche Weichenſtellung fuhr der
Straßburger Extrazug in Speyer auf drei Güterwaggons.
Von ungefähr 1000 Paſſagieren ſind nur 20 leicht verletzt
und wurden dieſelben im Verwaltungsbureau ſofort
verbunden. Der Zug langte mit zwei Stunden Verſpätung
hier ein.

An zeigen. Trockener Stall, iſt eine Wohnung zu

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.

Goattesackerkirche: Donnerstag
Nachentttag 5 Uhr Gottesdienſt. Paſtor
Delius.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klanenſenche
in der Ortſchaft Oberwünſch. Kreis Quer
furt. erloſchen iſt, werden die durch Bekannt
achung vom 17. Juli er. für die Orte
Schafſtädt, Niederwünſch und Oberclobican an
geordneten Ausnahmemaßzregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Miücetwoels den 2 August ew.

Formſtrags von A. Uhr ahb, werde
ich in Caſiuv hierſelbſt

146 Mr. verſch. Buckslin
Affentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

WMerſeburg, den 19, Auguſt 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

intehe ſeiten
mittags 5 Uhr, verſteigere ich im Hoſpital
arten hier

1 Kleiderſchrank.
WMerſeburg, den 19. Auguſt 1895.

Tauiehmiäsz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend dem 24. d. FI.,
Vom vormittaxgs 9 Uhr am,

ſollen im Caſino v. d. Sixtithore Sophas,
Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, 1 Kommode,
1 Küchenſchrank, 1 Waſchwanne, 3 Brühfäſſer,
Wand und Taſchenuhren, 1 guter Kronleuchter,
Cigarren, Kleidungsſtücke, Umhänge und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Cart Rindfleisch,
vereid. Auct.-Commiſſar u. Gerichts Toaxator.

paſſend zur Niederlage, zu vermiethen
Breſteetrasse- 40.

Auch iſt daſ. ein brauchb. Kopha (dauerh.
Eſchenholzgeſtell) zu verkaufen

Beſtes Wieſenhen
liefere billigſt und ſtehe mit Auskunft über
Preis und Fracht zu Dienſten

A. B. Thäüele, Belzig i. d. Mark.
Ein großes Länſer

Kſchwein zu verkaufen
Kirchſtraße 6.

z Mittwoch den 21.
d. M. halte wiederum
mit einem Trausport

e Mileh-und Zuchtvieh
im Gasthot zur TVisenbabn auf
Bahnhof Corbetha zum Verkauf.

Achtuugsvoll

W. Zimmermann.

GasS Möbel agebrauchte und verſchiedenes Andere
billig zu verkaufen.

Frl. A. MNanringe,
Doin, Brauhausſtraße 8 a.

Umzugshalber iſt zu verkaufen 1 brouzene
Stutzuhr m. Konſole, 2 Meißener Lampen,
1Apothekerſchränkchen, Makartbouquets,
1 Schreibtiſchſeſſel und 1 Klavierſeſſel, 1
Sänle, 1 Bierſervice.

Keawrletragsse 38, part.

J Ein Paar Läufer ſchweine
ſtehen zutn Verkauf

Kirchſtraße 6.
Ein Paar Schweine, für

K Reſtaurateure paſſend, nd zu
x verkaufen Wagarth 13.

Ein ſchwarzer Dachshund
iſt zu verkaufen Mlüwtenatrasee 2.

ren eS Pferdedünger
abzugeben Vnterakten burg 22.

Ein kleiner Flügel
(Blüthner), faſt neu, iſt billig zu verkaufen.

Zu erfragen Hüälterſtraße 3.

80000 Mark
gegen gute Sicherheiten im Ganzen oder ge
theilt per 1. October 1895 auszuleihen.

Anträge zu ſtellen an
Frfedi. BI. Kunth.

Ein Vogis mit Zubehör zu vermiethen und
I. Oetober zu beziehen. Näheres

Ueine Ritterftraße 16.

Clobigtaner Str. 6

a. C. zu beziehen.
Senmasdt, Ziegelei Meuſchau,

vermiethen u. 1. Oct.

G Eine WVohnunux
in der Brauhausſtr., beſt. aus Stube,
Kammer u. Küche nebſt Garten iſt per
ſof. od. I. Oct. zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. 2er e e e e eEine Erkerwohnung für eine einzelne

Perſon iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Preusseratragse 172.

Zu erfragen Hirtenſtraßze 5, 1 Tr.
Ein bis zwet elegant

mödlirte Zimmer
nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen, auf
Wunſch auch unmöblirt

Halleſche Straße 35.
Freundl. Wohnung, beſßehend aus Stube,

2 Kammern, Küche und Zubehör, wird per
1. October von ruhigen Leuten zu miethen
geſucht. Offerten unt. K. S. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Gekragene Kleidungsſtücke

Betten, Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer, Breiteſtraße 4.
J

Neue Geſchäftsverbindungen

werden am billigſten und leichteſten erworben,
wenn man richtig annoncirt. Dies geſchieht
durch zweckmäßig abgefaßte Jnſerate in ge
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede
gewünſchte Auskunft hierüber ertheilt koſtenfrei
die Annoncen Expedition Rudolf Moſſe,
Magdeburg, Breiteweg 12 I.

Vertreten in Merſeburg durch A. Wieſe.

e e



IV. Grosse 150, O00 Mark Gewinne Werth. MarkBadener Pferde- Loos 1 Mark. Zu haben i. allen Lottoriegeschäften u. i. den durch Plakate Kenntl. Verkaufsst. Haupttreffer 30,000 Werth.

Verloosung. Loose à I M. II Looss för 10 Mk. 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet V. A. Sehradew, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Dampfmolkerei Merſeburg
empfiehlt täglich friſch:

VPollmilch (3 mal tägl. friſch),
Magermilch,
Vuttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Hüßrahm-Tafelbutter,

imburger Käſe,
Hahnenkäſe,

ſehr ſchön,

an a e. ſehr ginn
Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

Wirthe bekommen billiaſte Preiſe geſtellt.

Carl Rauoeh,
Markt 23. Amtshäuſer 3 a.
Gerwaniſche Fiſchhandlung.

Lebendfriſch auf Eis
Schellfiſch, Seehecht,

Schollen.
Neue Sendung

geräuch. Schellſiſch, Bücklinge, Sprotten,
Aale, Lachsforellen, Flundern, Citronen,

Sardellen, Caviar, nene Vollheringe,
OelSardinen, Aal in Gelée,

uene ſaure Gurken

W. Krähmer.
Billig.

empfiehlt

BIIig.
EnuilrteWirthſhaftzarſkel
eingetroffen bei

Schmateſtr. 29. Becher.
Gelegenheitskauf.
Einen großen Poſten hochfeine

PRodlatic- Fahrräder

habe ich Auftrag zu verkaufen.
Preis 200 k. 1 Jahr Garantie.

Proberad iſt im Schaufenſter ausgeſtellt.

H. Baar, Markt Nr. 3.

W. Borsdorf,
Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtraße 27,
empfiehlt ſein Lager ſolider
selbstgefertigter Möbel

in verſchiedenen Holzarten.

Roeelle billigste Preise.

et sSieh zur Anfertſgon,
l

Petschaften,
Zinkschablonen, Signirstempeln, 7

Automatensetempeln,
Metall- u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

einzelne Typen u. Zahlen

ete. eto.
Zu bimigsten Preise.

Grösste Auswahl
in Schuh u. Stiefelwaaren
äußerſt billig.

Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen ſchnell
und gut.

R. Schmidt, Seitenbeutel.
Oeffentlicher Dank.

Verfloſſenen Winter im Januar 1895 be
kam mein Sohn, 14 Jahre alt, wiederholt
Jnfluenza; als dieſelbe bereits vorüber war,
lag er im Bette ganz ſteif, konnte faſt kein
Glied mehr rühren; das Herz hätte einem
können brechen vor lauter Jammer und
Schreien, und Niemand konnte helfen, denn
Gicht und Rheumatismus waren ſoweit vor
geſchritten, daß man hätte nicht geglaubt,
es würde dem armen Kinde noch Jemand
helfen können. Da wandte ich mich in
meiner großen Noth an Herrn Dr. mnecl.
Volbeding, Düſſeldorf. Königsallee 6,
und ſchon von der erſten Sendung ſeiner
Medikamente ſah ich mit Staunen die Folge
der Beſſerung, daß ich nur mit vollem Rechte
Se Dr. meà, Volbeding meinen herzlichſten

ank ausſpreche und empfehle ihn allen
leidenden Mitmenſchen auf das Wärmſte.

Franz Weckert,
Schuhmachermeiſter,

Markt Weißwaſſer b. Jauering

Ver

S

Nach beendeter Inventur habe ich einen Theil
meines Lagers, der im Preise ganz bedeutend
zurückgesetzt ist, in einem besonderen Raume zum

Kauf gestellt,
Es befinden sich darunter:

Kleiclerstoffe,
Gardinen, Teppiche, Tischdecken, WVorlagen,

Tüoher, Vnterröcke, Buckskins eto.
Reste aller Art.

DiePreisesindausserordentlich billig

O r h,BRurgstrasse S.

e e eZaur Sedanfteier?!
Empfehle Kaiserbüsten und Germania

bei billigſter Preisberechnung.

I. RCut2 mew, Vorwerk 6,

Adolf Schäfer

Merseburg,empfiehlt
Oberhemder, Vorhemden,

Kragen Nanschetten, Ser-
viteurs, Cravatten S

Anfertigang aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder. e
Blousenanfertigung n. Maass.

zu haben.

Schörzen in grosser Auswahl. J

e Oasimo- Garten. S
Mittwoch den 21. Auguſt, abends S Uhr,

W. Abonnements- Concert
der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regmts. Nr. 36.

Billets im Vorverkauf à 40 ſind in den Cigarrengeſchäften
der Herren W. Meyer, Bahuhofſtraße, Heinr. Schultze janm., kl. Ritter
ſtraße, G. Hewer (vormals A. Wieſe) und im Concert-Etablissemmemt

Am der AbendäKasse 50 P.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

O. Wiegert. Kgl. Muſikdirector. Vp. Doekhorn.

Gott

Achtung.
Billigſte Bezugsquelle von

Taſchenuhren,
Weckern,

Wanduhren und
Regulateuren

unter voller reeller Garantie.
Reparaturen werden ſchnell und

billig ausgeführt.

Paul Kauf, Uhrmacher,
hardtsstrasse 1IS,

im Hauſe des Herrn Schönberger.

be

Geſchäf

a

ſossss

[Oeſterr. Schleſien.

Gebr. Buttermilch
in Halle a/S.

Grösstes Kurz u. Galanterlewaaren-

Engrosder Provinz, empfehlen als billiaſte Be
zugsquelle für Wiederverkäufer

zum Sedanfeſte:
Stocklaternen,
Kerzen,
Kinderfahnen,
Fenerwerk,

Spielwaaren,
ngaliſche Zündhölzer,

Geſchenke für Knaben und Mäd
chen in gröfzter Auswahl
Kerzen zur [47386]
JIllumination

in verſch. Größen.
tshaus Lamdwehretr. D,

nahe am Bahnhofe.

UNenes Gerſtenſtroh
Ganddruſch) zu verkaufen

große Sirxtiſtraße 15.

Zur Jagdsaison
empfehle mein großes Lager in

Centralfeuer- Doppelſlinten,
Jagdtaſchen, Jagdſtühlen,

Batronenhülſen
und fertigen Batronen,

ſowie ſämmtlicher übrigen Jagduten-
m ilſem einer freundlichen Beachtung

Alb. Bohrmann's Nachf.,
Juh.: W. Seibiecke.

S Tafelsenf
in Gebinden jeder Größe, per 50 kg Mk. 10,
11 und 12, empfiehltdie DampfMofſirich nud Eſſigſprit Fabrik

C. Rrasche «&e Sohm,
Eraunschweig.

traubo s Unsibällstitut

Ansbildung in Gesang, Klavier-
splel und der Theorie der Muſik.

Proſpekte ſtehen gern zur Verfügung in
Steffenhagen's Buchhandlung und an der
Geiſel Nr. 2.

Ausverkauf
trockener Farben e.

dauert fort.
G. Schaller. Gotthardtsſtr. 11.

Fostsohriften
zum X. Thüringer Feuerwehrtag, in denen
unter Anderem ein intereſſanter Aufſatz über
die Geſchichte Merſeburgs enthalten iſt,
ſind zum ermäſzigten Preiſe von

E. 160 Pfennig afür das Stück zu haben bei
Pranz Seyſſert, II. Ritterfr. 910.
Verd. Sehnurpfeil, l Ritterſtr. 6.
Heinr. Sehultze jr., kl. Ritterſtr. 18.
Sommer-Theater im Tivoli

(Direction: Oscar Brescher.)
Donnerstag den 22. Auguſt 1395.

42. Vorſtellung im Abonnement.
Anter Mitwirkung d. Htadtcapelle.

Novität.
Das Haus des Majors

Luſtſpiel in 4 Akten von Oscar Walther und
Leo Stein.

(Mit durchſchlagendem Erſolge in Nürnberg
aufgeführt und für nächſte Saiſon überall zur

Aufführung angenommen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Noch 6 WVorstellungen,
Schluß der Saiſon den 31. Aug.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

der Maurer Begräbniß Kaſſe
zu Merſeburg

berufs einer Beſprechung wegen Betheiligung
an der Sedanfeier

Donnerstag den 22. Kugufßt,
abends 8 Alhr,

im Caſino. Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorssa a el.

Aelterer Krieger -Verein.
Mittwoch den 21. d., abends Uhr.

M WVersa mm ar um
Das Directorinm.

Schwendler's Reſtaurant.
Heute

Pökelknochenu. Entenbraten
friſcher Anſtich

G ff. echt Pilſener,Bürgl. Brauhaus.

F. Kämmer's Reſtauration
S Morgen Donnerstag
S Schlachtefeſt.
Zur Zufriedenheit.

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.
K. Rudvlph.

m Augarten. a
Sonntag den 25. d. M. ladet zur

Ballimuustk
bei vollbeſetztem Orcheſter freundlichſt ein

d. Lases e.
Ein flinkes ſauberes Mädchen oder eine

Auf wartung f. d. ganzen Tag zur Aushülſe
f. d. Monat September geſucht

ClobigkKauuner Sr. I.
Ein

ordentlichesArbeitsmädchen
ſuchen für ſofort

F. E. Wirth e Sohn.
Ein ordentliches fleißiges

Dfſenstmädehem,
nicht unter 18 Jahren, wird per 1. October
geſucht. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Cin ordentliches älteres Mädchen

von außerhalb zum 1. October geſucht
Stoimstraese 3.

Suche zum 1. October ein älteres tüchtiges

S Mädchen S
bei hohem Lohn, welches perfekt bürgerlich
kochen kann und Hausarbeit mit übernimmt.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich
melden bei Frau Solme Dohlkowisa,

Entenplan.

Frauen zur Arbeit
werden angenommen

Hertel. Pappenfabrik.
Ein Hund (Forxterrier) zugelanſen
Näheres

Hierzu eine Beilage.



Bellage zu Nr. 179 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 21. Auguſt 1895.

Naumburg, 17. Auguſt. Ueber die Lage
des Bankvereins-Concurſes erhält das
N. K. von zuſtändiger Seite folgende Mittheilung
„Jn dem Concurſe über das Vermögen des Naum-
burger Bankvereins iſt ein neuer Bericht nur deshalb
nicht erfolgt, weil neues nicht zu berichten iſt. Am
Schluſſe des letzten Berichtes war erwähnt, was
noch zu erledigen war. Die dort genannten Prozeſſe
ſind zu Gunſten der Concursmaſſe entſchieden, und
das Haus Jägerplatz Nr. 18 iſt verkauft. Ausſteht
noch ein geringer Reſtbetrag der gleichfalls erwähnten
Forderung, und es iſt noch die Beendigung der
aufgeführten Concurſe abzuwarten. In letzteren ſind
Forderungen der Concursmaſſe des Bankvereins an
gemeldet. Sobald dieſe Belräge eingegangen ſind,
was hoffentlich noch bis Ende dieſes Jahres ge
ſchehen wird, erfolgt Schlußvertheilung, wobei unge
fähr 3 pCt. zur Auszahlung kommen werden.“

Torgau, 16. Aug. Die Nothbrücke über
die Elbe iſt nach der Hall. Ztg. in der Nacht
vom Dienſtag zum Mittwoch fertig geſtellt und
ihrer Beſtimmung übergeben. Da ſie über die Höhe
des GEeländes hinweggeführt werden mußte, weiſt
ſie eine ziemlich bedeutende Steigung auf; doch iſt
ſie ſo feſt und ſicher gebaut, daß auch die ſchwerſten
Laſtfuhrwerke ſie ungefährdet paſſtren können. Das
Abreißen der alten Brüce wurde ſofort nach Fertig
ſtellung der Nothbrücke in Angriff genommen.

Halle, 19, Aug. Bei dem Liebesmahle der
Offiziere des Magdeburziſchen Füſilier Regiments
Nr. 36 am 18. Auguſt wurde von Seiten der
früheren Offiziere des Regiments, im Beſonderen
der Combattanten von 1870/71, und von den an
weſenden Offizieren des Deurlaubtenſtandes die
Summe von 519 Mark geſammelt und zur
Errichtung eines Denkmals für die am
18. Auguſt 1870 gefallenen Sechsunddreißiger auf
der Höhe öſtlich von Chantrenne dem Regimente zur
Verfügung geſtellt.

Halberſtadt, 18. Auguſt. Eine ſinnige
Gabe hat unſer Küraſſier- Regiment und den
Verein ehemaliger SeydlitzKüraſſiere zur Gedenkfeier
an die Schlacht bei MarslaTour erhalten, Eichen
laubſchmuck aus den Tronvikller Büſchen,
die am 16. Auguſt 1870 ſo heiß umſtritten wurden.
Der freundliche Spender iſt ein alter Halberſtädter,
der Zahlmeiſter bei der Kriegsſchule in Metz, Herr
Wilhelm Schwieger.

F. Erfurt, 19. Auguſt. Der 43 Jahre alte
Gaſtwirth Becker aus dem benachbarten Jlversge
hofen hatte ſich beim Schneiden der Hühner-
augen an der Zehe verletzt. Der Mann achtete
der Wunde nicht, aber ſchon am zweiten Tage war
der Fuß dick geſchwollen und geſtern iſt der kräftige
Mann nach quatvollem Leiden geſtorben. (S.8.)

Sondershauſen, 19. Auguſt. Die Ge
werkſchaft Glück auf! hat jetzt nach zweijähriger
Arbeit, nachdem die Geſellſchaft mit ihren Bohrungen
fündig geworden war, mit ihrem Schachtbau das
Kalilager erreicht.

t Gardelegen, 17. Auguſt. Die ſtädtiſchen
Behörden haben geſtern, als am 25 jährigen Er
innnerungstage des Todesrittes unſerer Ulanen bei
MarslaTour dem Ulanen Regiment Hennigs
von Treffenfeld (Altm.) Nr. 16 eine künſt
leriſch geſchmückte Adreſſe zugehen laſſen.
Weiter haben nach der S.Zkg. die ſtädtiſchen Be
hörden, eingedenk der Bravour, mit welcher der
Standartenträger des damaligen Altmärkiſchen
UlauenRrgiments Nr. 16, ſpätere Wachtmeiſter
Gäbler, welcher am 28. März 1894 hier ver
ſtorben iſt, in der Schlacht bei MarslaTour die

fang. Die Küraſſiere, die heute der 8. Kavallerie
Brigade angehören, ſind zu dieſem Zweck hierher
gekommen auch die 3. und 4. Eskadron der Ulanen,
die ſonſt in Garbelegen liegen, ſind hierher befohlen
worden. Die beiden Regimenter werden, wie die
Hall. Zig. meldet, hier noch einmal vorübergehend
zu einer Brigade formirt werden, und das Kommando
hat an Stelle des nunmehr ſchon ſeit fünf
Jahren im kühlen Grabe ruhenden berühmten
Reitergenerals der Chef des Generalſtabs des 4.
Armeecorps, Oberſt von Bülow übernommen. Ge
meinſam wie vor 25 Jahren ſollten die Regimenter
auch den heutigen Erinnerungstag verleben und das
Andenken an die Heldenthaten von Vionville noch

bewieſen hat, daß die preußiſche Kavallerie noch
immer die gefürchtete Waffe von Roßbach iſt, wenn
dem Ungeſtüm des Angriffs die Ueberraſchung zur
Seite ſteht. Der Schrecken, die Angſt und die Ver
wirrung waren nach dem erſten Durchbruch der
ſchweren Reiter ſo groß, daß die ſämmtlichen Ge
ſchütze des Feindes hätten erbeutet werden und das
zerſprengte Fußvolk zu Gefangenen gemacht werden
können. Aber es fehlte ihr leider an einer Reſerve,
die den Erfolg ſo hätte ausnutzen können, wie es
erwünſcht geweſen wäre. Jmmerhin iſt aber der
Sieg der deutſchen Truppen bei Vionville und Mars
la Tour ſchließlich in hervorragendem Maße der
Bravour der altmärkiſcien und magdeburgiſchen Reiter
zu danken.

Quedlinburg, 18. Aug. Geſtern ſtarb hier,
hochbetagt, der Mitbegründer und bis Ende der
60er Jahre Theilhaber der Weltfirma Gebr. Dippe,
Rentner Lorenz Chr. Dippe.

F. Leipzig, 18. Aug. Unter ſtarker Antheil
nahme der Bevölkerung fand heute die Gedenk
feier an die Schlachten um Metz ſtatt, und
zwar, wie man der S.Ztg. meldet, durch Bekränzung
der Gräber hier verſtorbener Verwundeter, Feld
gottesdienſt, Parade der Garniſon c. An dem
herrlichen Siegesdenkmal wurden zu Füßen der
verſtorbenen Heldenkaiſer ſowie Moltkes Jmmortellen
kränze, zu Füßen der Statuen König Alberts und
Bismarcks Lorbeerkränze niedergelegt. Großartig
verlief der Commers der keinem Militärverein ange
hörigen Veteranen, die ſich, allen Machinationen zum
Trotz, auch in der Stärke von 1300 Mann am
Feſtgottesdienſt betheiligten. Die den Militärvereinen
angehörenden Kombattanten wurden im Kryſtollpalaſt
bewirthet. Ein Jammer, daß ſelbſt bei ſolcher Feier
eineKategoriſirung der Kombattanten ſtattgefunden hat!

Meißen, 16. Aug. Einer alten Zech
prellerei iſt dieſer Tage ein hieſtger Wirth
zum Opfer gefallen. Ein anſtändig gekleideter
Fremder hatte auf der Straße mit zwei acht oder
neunjährigen Knaben Bekanntſchaft gemacht, ſie
nach Namen und Wohnung gefragt und ob ſie der
Wirth eines in der Nähe befindlichen Reſtaurants
kenne. Die Knaben berichteten Alles getreulich,
und als ſie die letzte Frage verneinten, meinte der
freundliche Mann, ſie ſollten nur einmal mit hin
gehen, er wolle ihnen etwas kaufen. Die Knaben
ließen ſich das nicht zweimal ſagen. Der Herr be
ſtellte für ſich eine halbe Flaſche Wein, eine Suppe
und ein Lendenbeefſteak, für „ſeine Jungen“ Paul
und Max aber je ein Glas Zuckerbier und kalten
Aufſchnitt. Später wurde noch Kaffee und Kuchen
beſtellt. Jnzwiſchen wollte der Fremde einen in
der Nähe wohnenden „Geſchäftsfreund“ beſuchen.
„Seine Jungen“ blieben einſtweilen hier. Mit der
Mahnung, daß ſie gut. folgen ſollten, ging er fort,
und der ahnungsloſe Wirth ließ ihn auch unbe
hindert gehen. Als ſich die Rückkehr ſehr verzögerte,
wollten die Knaben gehen, wurden jedoch von dem
Wirth angehalten, weil ihr Vater noch nicht bezahlt
habe. Nun ſtellte ſich natürlich der ganze Sach
verhalt heraus.

Die in Kelbra ausgebrochene Epidemie der
Trichinoſis hat zum Glück einen harmloſen
Verlauf gehabt, denn von 250 Kranken iſt nur einer
geſtorben. Faſt alle Kranken ſind wieder geſund
und können ihrem Berufe nachgehen. Nur ein
Fleiſcherlehrling liegt noch darnieder; derſelbe ſoll
der kgl. Klinik in Halle überwieſen werden, weil
ſich bei ihm Muskellähmungen zeigen.

Leealnachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1895
Jn der vorgeſtrigen geſchloſſenen Sitzung

unſerer StadtverordnetenVerſammlung
wurden die vom Magiſtrat vorgelegten Beſoldung s
grundſätze für die Mehrzahl der ſtädtiſchen
Beamten genehmigt und dem nach dieſen Grund
ſätzen aufgeſtellten neuen Beſoldungsplan die Zu
ſtimynung ertheilt. Ebenſo wurde der Magiſtrats
vorlage, betreffend die Anrechnung der geſammten,
an auswärtigen Schulen verbrachten
Dienſtzeit für die zukünftig hier anzuſtellenden
Volksſchullehrer, ſowie die Anwendung dieſes Grund
ſatzes ſoweit dies noch nothwendig auf die
an den hieſigen Volksſchulen bereits angeſtellten
Lehrer beigetreten

Der hieſige Verſchönerungs Verein
hielt am Montag Nachmittag in der „Reichskrone“
eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Re
gierungspräſident Graf zu Stolberg, eröffnete
dieſelbe mit geſchäftlichen Mittheilungen, an deren
Schluß er ſeine Abſicht zu erkennen gab, wegen
überhäufter Amtsgeſchäſte die Leitung des Vereins

erklärte ſich der Herr Präſident ſchließlich bereit,
den Vorſitz zu behalten, wenn ihm ein ſachkundiger
Stellvertreter gegeben werde. Als ſolcher wurde Herr
Generaldirector Kaßner vorgeſchlagen und einſtimmig
gewählt. Zur Tagesordnung übergehend gelangte
zunächſt ein Antrag des Herrn Rentier Meyer, von
den 6 jungen Honolulugänſen auf dem Gotthardts-
teiche die 4 weißen für 2 Mk. das Stück zu ver
kauſen, zur Annahme. Das Project, den kleinen
Abhang am unteren Ausgange des Schloßgartens
abzupflaſtern, wurde aufgegeben und ſoll hier noch
mals der Verſuch mit einer Anpflanzung gemacht
werden, die man durch Einfriedigung und Stachel
draht genügend zu ſchützen gedenkt. Geſprächsweiſe
kam der Plan zur näheren Erwägung, das Probſtei
gehölz und die Faſanerie durch Anlegung von
Promenadenwegen und einer Brücke über die alte
Saale dem Publikum zugänglicher zu machen.
Mehrere Herren erklärten ſich bereit, den
Herrn Miniſter für Domainen und Forſten um
die Erlaubniß zur Ausführung dieſes vielverſprechenden
Projekts anzugehen. Jhrer Meinung nach würde
die Forſtverwaltung hierbei keinen nennenswerthen
Schaden erleiden. Schließlich wurde der Antrag,
den Leunger Weg vom Scheitplatz bis nach Leuna
mit Ebereſchen zu bepflanzen, angenommen und
hierfür 100 Mk. bewilligt. Mit der Ausführung
dieſer Arbeit wurde Herr Handelsgärtner Richter
beauftragt.

Wie uns von freundlicher Hand mitgetheilt
wird, feiert heute, am 21. Auguſt, der Schuhmacher
meiſter Joſeph hier ſein 50jähriges Meiſter
jubiläum. Wir gratuliren herzlich!

Auf das heute, Mittwoch, Abend im „Caſino“
ſtattfindende 5. Abonnements Conzert der
Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments
machen wir auch an dieſer Stelle nochmals
aufmerkſam.

Der hieſige Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege unternahm am letzten Sonn
tag Nachmittag einen Familien-Ausflug nach
dem benachbarten Kötzſchen, woſelbſt die zahlreichen
Theilnehmer im ſchattigen Garten des dortigen
Gaſthofes einige recht angenehme und vergnügte
Stunden verlebten. Seitens des Vorſtandes war
alles Mögliche gethan worden, um den Mitgliedern
nebſt ihren Angehörigen die Zeit zu verkürzen und
ernteten die getroffenen Anordnungen allſeitige An
erkennung

Auf der Halleſchen Straße gerieth geſtern
Vormittag das Geſchirr eines Halleſchen Pferde
händlers, der anſcheinend ein Pferd „einfuhr“, in
der Nähe des Bahnüberganges in den Chauſſee
graben, wobei die beiden Jnſaſſen unfreiwillig aus
geladen wurden, jedoch ohne weitere Beſchädigung
davonkamen.

An den Herabgang der Preiſe für
Baumaterialten knüpft die „B. R. Z.“ folgende
wenig tröſtlichen Bemerkungen Was die Ausſichten
für die Zukunft anlangt, ſo iſt, wenn man die all
gemeine wirthſchaftliche Lage in Betracht zieht, ein
Anziehen der Preiſe für die nächſte Zeit kaum zu
erwarten. Der wirthſchaftliche Niedergang erſtreckt
ſich ſo ziemlich über die ganze Welt; überall wird
über Ueberproduction geklagt. Beſonders für Berlin
aber kommt in Betracht, daß faſt alle die großen
Bauausführungen, die aus Anlaß der Gründung
des deutſchen Reichs (Reichstagsbau, Neubau von
Kaſernen u. ſ. w.) und des Emporblühens Berlins
zur Millionenſtadt (Bau der Markthallen, Umbau
der Brücken u. ſ. w.) begonnen wurden, nunmehr
vollendet ſind, bezw. ſich ihrem Ende nähern, und
die Privatbauthätigkeit auf dem Gebiete des Häuſer
baues ſich ebenfalls erheblich verlangſamt hat.
Große Banaufgaben aber ſtehen für die nächſte
Zeit ſeitens des Staats und der Stadt nicht ent
fernt in dem Umfange in Ausſicht, wie in den
achtziger Jahren. Jm Uebrigen mag noch darauf
hingewieſen werden, daß ſich das Bauen mit Rück
ſicht auf die gedrückten Materialpreiſe zur Zeit un
gemein billig ſtellt.

Am letzten Montag früh wurde der ſchon
bejahrte Gärtner G. hier im Bürgergarten, deſſen
Nutzung er gepachtet hat, von dem Geſchirrführer
P. angegriffen und ſammt ſeiner Tochter, die ihrem
Vater zu Hülfe eilte, in brutaler Weiſe gemißhandelt
und beleidigt. Wie wir hören, iſt die Sache zur
Anzeige gebracht und wird ihre Erlrdizung vor
dem Richter finden.

Ein intereſſantes Naturſchauſpiel
kann man alljährlich im Monat Auguſt an den
Ufern der Saale beobachten; die Eintagsfliege
tritt zu dieſer Zeit in großen Schwärmen auf, um
nach kurzem Daſein todt zur Erde zu fallen. Am
Sonntag Abend haben dieſe Jnſekten, zur Familie
der Geradſlügler gehörig, angefangen zu ſchwärmen.
Auf der Saalebrücke umkreiſten zahlloſe Schwärme



dieſer Jnſekten die brennenden Laternen, andere
bedeckten maſſenhaft den Erdboden.

Der S8 jährige Knabe Elſtermann wurde
am Sonntag Nachmittag von Spielkameraden vom
Ufer des Teufelstümpels herabgeſtoßen und ſiel
dicht unterhalb der Brücke in das hier ſehr üieſe
Waſſer. Auf den Hülferuf der jugendlichen Zeugen
dieſes Unfalles eilte der Handarbeiter Brode herbei,
ſprang ins Waſſer und rettete den Kuaben, der ſich
ſehr bald erholte und dann nach Hauſe eilte, um
die naſſen Kleider zu tröcknen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Lützen, 19. Aug Unſere ſtädtiſchen Behörden

haben zur diesjährigen Feier des Sedanfeſtes
800 Mark aus der Kämmereikaſſe bewilligt und
dabei beſonders die Ehrung der Kriegsveteranen
unſerer Stadt im Auge gehabt. Wie uns ferner
mitgetheilt wird, hat der Abtheilungskommandeur
der hier am 1. September einquartierten Artillerie
in liebenswürdigſter Weiſe die Theilnahme der Ab
theilung an der Feſtfeier zugeſagt und ein Salut
ſchießen bei der Ehrung der Kriegsveteranen in
Ausſicht geſtellt. Am heutigen Viehmarkt
waren aufgetrieben 5 Pferde (gegen 16 des Vor
jahres), 141 (106) Rinder, 89 (120) Schweine,
5141 (285) Saugſchweine.

s Dürrenberg, 18. Aug. Von einer größeren
Anzahl Einwohner der Stadt Leipzig iſt beſchloſſen
worden, an die zuſtändige Eiſenbahnbehörde eine
Petition zu richten, die zwiſchen Corbetha und
Leipzig und umgekehrt verkehrenden Eilzüge
möchten im Jntereſſe der jedes Jahr zahlreicher ge
wordenen Beſucher des Soolbades Dürren-
berg bei der Station dieſes Badeortes, wenn auch
nur auf kürzeſte Zeit und bei Bedarf, anhalten,

um Perſonen in der Fahrrichtung nach bezw. aus
Leipzig und Halle in die Eilzüge aufzunehmen bez.
aus den Eilzügen abzuſetzen. Die Petition enthält
auch die Bitte, daß auf den Wunſch der Petenten
bei Feſtſtellung des nächſten Sommerfahrplanes
Rückſicht genommen wird.

Jn Neumark bei Körbisdorf vollendete am
16. d. M. die ledige Sophie Blauſchmidt ihr
100. Lebensjahr. Die Greiſin iſt zwar körper
lich nicht mehr ſo rüſtig, wie von manchen anderen
Hundertjährigen berichtet worden iſt, doch ihr Geiſt
iſt noch ziemlich rege. Die Geburtstagsfeier leitete
ſie damit ein, daß ſie ſich in früher Morgenſtunde
das heilige Abendmahl reichen ließ. Viele Glück
wünſche und Geſchenke wurden ihr zu dem ſeltenen
Tage dargebracht. Die Gemeinde widmete ihr
einen Ruheſeſſel.

(Aus vergangener Zeit.) Am 21. Auguſt 1870
fand das Gefecht der Korvette „Nymphe“ mit franzöſiſchen
Kriegsſchiffen in der Putziger Bucht ſtatt. Das war ſo
ziemlich etwas, was die große franzöſiſche Flotte innerahlb
66 Tagen leiſtete; mehr als lächerlich und ſchier unbe
greiflich, wenn nicht die Leichtfertigkeit, mit der man
franzöſiſcherſeits dieſen Krieg begonnen, überall auch
während des Krieges zu finden geweſen wäre. Eine Flotte,
die, wenn nicht gut, ſo doch wenigſtens energiſch ange
wendet wurde, konnte immerhin den deutſchen Küſten
einiges zu ſchaffen machen. Es klingt faſt unglaublich,
aber es iſt Thatſache: dieſe franzöſiſche Flotte, von
Befehlen und Gegenbefehlen hin und her getrieben, leiſtete
abſolut nichts und ſie war erſt recht machtlos, als ſie auf
das verſprochene Landungs-Corps verzichten mußte,
nachdem man in Frankreich jeden Soldaten nicht mehr zur
Offenſive, ſondern zur Vertheidigung brauchte. Zwei
Monate nach ihrem Auslaufen zog die franzöſiſche Flotte
ohne Sang und Klang wieder in den Hafen von Cherbourg
ein.

Berg ehe S.
(Große Erregung) herrſchte in Mülheim am

Rhein in der letzten Woche gegen die KölnMülheimer
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, die, um eine Coneurrenzgeſell
ſchaft zu vernichten, den Fahrpreis von zwanzig auf fünf
Pfennig herabſetzte. Sonnabend Abend verſuchte eine große
Menſchenmenge, das Landen der Schiffe der alten Geſell
ſchaft zu verhinden. Es kam zu einem Krawall, worauf die
Menge zu Tauſenden anwuchs und den ganzen Werftplatz
ſowie die angrenzenden Straßen beſetzt hielt. Als die
Polizei mit blanker Waffe vorging und zur Hilfeleiſtung
die Gendarmerie herbeirief, die blinde Schüſſe abgab,
eröffnete die höchſt erregte Menge ein Bombardement mit
Steinen, demolirte ſämmtliche Laternen, riß ein prachtvolles
Wetterhäuschen ſowie ein Uhrenpoſtament nieder, warf die
Trümmer in den Rhein und trieb ſonſtigen Unfug. 22
Schutzleute wurden durch Steinwürfe verwundet, darunter
der Commiſſar und der ſtellvertretende Bürgermeiſter. Ein
Theil der Verwundeten mußte ins Hoſpital befördert werden.
Auf der anderen Seite wurden viele Perſonen durch Säbel
hiebe der Poliziſten verwundet, eine Anzahl Perſonen
wurden feſtgenommen. Der Landrath erbat telegraphiſch für
Sonntag militäriſche Hilfe. Als Sonntag Abend die durch
die Kölner Polizei und Gendarmerie verſtärkte Polizei die
Werft räumte und die tauſendköpfige Menge in Seiten
ſtraßen zurücktrieb, wurden aus den Fenſtern der Nachbar
häuſer Schüſſe abgefeuert, ſowie Eiſentheile, Flaſchen und
Steine auf die Schutzmannſchaft herabgeſchleudert. Die
Gendarmerie erwiderte die Schüſſe. Eine große Anzahl
Perſonen wurden durch Säbelhiebe, Steinwürfe und
Revolverſchüſſe verletzt. Ein dem Krankenhaus übergebener
fünfzehnjähriger Burſche liegt im Sterben, ein Fabrik
director trug einen Säbelhieb davon, viele Frauen und
Kinder ſind verletzt.

(Ceremonienmeiſter von Kotze begnadigt!)
Geſtern Vormittag iſt in Glatz die kaiſerliche Kabinetsordre
eingetroſſen, durch welche Herr v. Kotze, der bekanntlich ſeit
ſechs Wochen die wegen des Duells mit Herrn v. Reiſchach
über ihn verhängte Feſtungshaft verbüßt, begnadigt wird.

(Word.) Jn Eſch an der Alzette wurde der Bruder
des Kammerpräſidenten de Wacquant in ſeiner Wohnung,
in welcher er als Junggeſelle allein lebte, ermordet auf
gefunden. Der Mörder hat die ganze Wohnung ausgeraubt.

(Abgeſtürzter Omnibus.) Ein von Rotting
dean kommender Omnibus ſtürzte mit dreißig
Paſſagieren unweit des engliſchen Seebades Brighton
infolge Verſagens der Bremſe den ſteilen Abhang
hinab. 19 Perſonen mußten, erheblich verketzt, darunter
mehrere lebensgefährlich, in das Hoſpital geſchafft werden.
Der Omnibns wurde beim Sturz zerſchmettert.

(Cholera in Rußland.) Wie das ruſſiſche Medi
zinaldepartement meldet, ſind im Departement Wolhynien
an Cholera und cholergartigen Krankheiten vom 9. bis 15.
Juli a. St. 222 Perſonen erkrankt, 72 geſtorben, vom 16.
bis 22. Juli a. St. 466 erkrankt und 166 geſtorben.

Bei dem Brande eines Hauſes) in dem
ſchwediſchen Städtchen Oere bro kamen in der Nacht zum
Donnerstag ein achtzehnjähriges Mädchen mit drei jüngeren
Geſchwiſtern, die im Dachgeſchoß ſchliefen, in den Flammen
um. Eine in der Nähe der Brandſtelle wohnende Dame
ſtarb vor Schreck am Herzſchlag.

Eine große Zahl Wähler) drängte ſich, wie ein
Telegramm aus Neapel meldet, am Sonntag Abend auf
der Treppe des Gemeindehauſes in Mereato zuſammen
und ſtürzte, nachdem das eiſerne Treppengeländer
eingeriſſen war, in die Tiefe. Von 60 Perſonen,
die dieſen Unfall erlitten, iſt eine geſtorben, 2 ſind tödtlich,
14 ſchwer und etwa 30 leicht verletzt. Die Verletzten
wurden ins Hoſpital geſchafft.

(Die Lavamaſſen des Veſuvs) nehmen in
gefahrdrohender Weiſe zu. Die Wege zum Obſervatorium
ſind abgeſchnitten, der Director Palmieri mußte ſich nach
Neapel zurückziehen.

(Jn Folge einer Keſſelexploſion) iſt das
GumryHotel in Denver, ein fünfſtöckiges Gebäude ein
geſtürzt. 50 Perſonen wurden verſchüttet; die Hoffnung
auf Rettung derſelben iſt gering.

(Ein furchtbarer Unglücksfalh) ereignete ſich
in der Nacht zum Montag um 12 Uhr auf der Unter-Elbe
bei Hamburg. Die von Schulau zurückkehrende Motor
barkaſſe „Alexander Beckmann“, mit 25 Perſonen beſetzt,
gerieth an den Radkaſten des Stader Dampfers „Concordia“
und wurde in die Tiefe gedrückt. 17 Perſonen
ertranken, darunter 8 Mitglieder der Familie
Laski, von welcher nur Frau Laski gerettet wurde. Der
Inhaber der Motorbarkaſſe, Beckmann, wurde gerettet und
landete mit 3 Perſonen in Blankeneſe.

(Die auf den Kopf Sobezyks ausgeſetzte
Prämie) iſt von zuſtändiger Seite dem Heilgehilfen
Rumpel in Tworog zugeſprochen worden. Der Anſpruch
e Sobezyk auf die Hälfte der Prämie wurde abge
wieſen

Bei einer Feuersbrunſt) in Marienſiel bei
Wilhelmshaven ſind vier Kinder im Alter von 4 bis
14 Jahren verbrannt.

Weber einen Mord aus Eiferſucht) wird
amtlich aus Berlin gemeldet: Am Sonntag Vormittag
gegen 11 Uhr feuerte in der Wohnung der unverehelichten
Hedwig Damaſt, Noſtizſtraße 62 die 24 jährige Eliſe
Sauke aus einem mitgebrachten Revolver einen Schuß
auf den praktiſchen Arzt Julius Steinthal, mit
welchem ſie mehrere Jahre ein Liebesverhältniß unterhalten
hatte, ab. Steinthal wurde in den Hals getroffen und
war ſofort todt. Die Sauke will demnächſt noch zwei
Schüſſe auf ſich ſelbſt abgefeuert haben ohne zu treſſen. Die
Thäterin iſt verhaftet worden.

(Gemein ſchaftlich in den Tod gegangen)
ſind am Sonnabend VWbend in Berlin zwei junge
Mädchen, die ſich aus einem Flurfenſter der dritten Etage
des Hauſes Wolgaſterſtr. 1 in den Hof hinab ſtürzten. Die
älteſte 18 jährige Tochter Jda des Schuhmachers Klaus,
welcher Wolgaſterſtrafe 2 wohnt, unterhielt ein Verhältniß
mit einem Angeſtellten der Packetfahrtgeſellſchaft, das die
Eltern nicht billigten. Jhrer Freundin, der 16 jährigen
Emma Hilſcher, hatte der Vater, ein Wollinerſtraße 56
wohnender Bahnaufſeher, verboten, abends allein auszu
gehen. Die Motive des Doppelſelbſtmordes ſind noch nicht
völlig aufgeklärt.

(Der dritte internationale Radfahrer-
Congreß) iſt am Sonnabend in Köln eröffnet worden.
Jn dem Fahren um die Meiſterſchaft der Welt für
Berufsfahrer über eine Bahnſtrecke von einer engliſchen
Meile ſiegte als Erſter ProteinLüttich, als Zweiter Banker
Newyork, als Dritter HuctBrüſſel. Protein hatte nur einen
ganz geringen Vorſprung.

(Die Gedenkfeier der Kriegervereins
Verbände), welche am Montag Vormittag auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin in Gegenwart des Kaiſers
abgehalten wurde, war vom prächtigſten Sommerwetter be
günſligt. Der Fahnenſchmuck der Straßen, die nach dem
Feſtplatz führten, hätte reicher ſein können. Gegen 8 Uhr
begann der Anmarſch. Den einzelnen Gruppen gingen die
Spiellente und Muſikeorps der Garde-Regimenter voran,
Armeemärſche ſpielend. Die Kameraden waren alle im
Feſtanzuge, die Bruſt mit den Kriegsdenkmünzen von 1864,
1866, 1870/71, der Tapferkeitsmedaille, dem eiſernen Kreuz,
dem Militär-Ehrenzeichen 1. und 2. Klaſſe, manche
auch mit ausländiſchen Medaillen geſchmückt, viele alte
bärtige Geſtalten darunter, alle kamen ſie mit ihren
Fahnen in allen Farben und den verſchiedenſten Jnſchriften.
Die Theilnehmer verſammelten ſich zwiſchen 7 und
8 Uhr morgens in 5 Gruppen auf den Kaſernenhöfen der
„Franzer“, der 1. und 2. Dragoner, der „Eiſenbahner“
und hinter der Brauerei „Tivoli“ und marſchirten
ſodann, Muſik oder Trommler- Corps an der Spitze,
nach dem zwiſchen der „einſamen Pappel“ und der Tempel
hofer Chauſſee belegenen Feſtplatze, wo eine Feldkanzel
ſowie eine Tribüne für die Sänger errichtet waren. Die
Aufſtellung erfolgte in fünf Gruppen. Die erſte Gruppe,
die Veteranen der Fußtruppen, beſtand aus 53 Vereinen mit
28 Fahnen und 3712 Mann, die zweite Gruppe, Kavallerie
und Artillerie, aus 25 Vereinen mit 18 Fahnen und 2216
Mann, die 3. Gruppe, die Vereine, die alle Waffengattungen
aufnehmen, aus 27 Vereinen mit 18 Fahnen und 2403
Mann, die 4. Gruppe, die Teltower, aus 77 Vereinen mit
61 Fahnen und 3184 Mann und die 5. Gruppe, die Nieder
und Oberbarnimer, aus 61 Vereinen mit 56 Fahnen und
2709 Mann, insgeſammt ſtanden ſomit 13 645 Mann in der
Front. Zur rechten Seite der Kanzel hatten die Generale
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und Stabsoffiziere, unter denen man den früheren Bot
ſchafter von Petersburg v. Werder, den General von
Strubberg und den Generaladjutanten v. Rauch bemerkte,
und hinter dieſen die Spielleute Aufſtellung genommen,
links von der Bühne ſah man mehrere Jnvaliden in Fahr
ſtühlen und mit Krücken, denen man von dieſem bevorzugten
Platz aus Gelegenheit geben wollte, der Feier aus nächſter
Nähe beizuwohnen. Weiter ſeitswärts ſtanden zahlreiche
Reſerve und Landwehroffiziere. Auch der Polizeipräſident
von Windheimt und Verktreker des Magiſtrats waren
zugegen. Die Aufſtellung war beendet, als das Nahen des
Kaiſers gemeldet wurde. Er hatte, vom Neuen Palais
kommend, am Bahnhofe Groß-Görſchenſtraße den Zug ver
laſſen und war hier zu Pferde geſtiegen. Auf dem Platze
angelangt, wurde der Kaiſer von dem Ausſchuſſe begrüßt,
worauf die Feier mit dem Choral: „Nun danket Alle Gott“
ihren Anfang nahm. Hierauf hielten der evangeliſchen
Militäroberpfarrer Vollmar, umgeben von zahlreichen
Geiſtlichen, eine Andacht, den Schluß dieſer bildete eine
Hymne vom Kriegerſängerbund mit Muſikbegleitung geſungen.
In der nun folgenden Pauſe ordneten ſich die Vereine zur
Beſichtigung. Der Kaiſer machte am rechten Flügel den
Anfang; jeden einzelnen Verein, der jedesmal die Kopfbe
deckung abgenommen hatte, begrüßend, hier und da einen
Kameraden anſprechend. Es dauerte ziemlich kange, bis die
Fronten abgeritten waren. Als das Abreiten der Fronten
beendet war, traten die Krieger wieder in Hufeiſenform an,
und der Kaiſer hielt nun eine Anſprache, über welche
wir an anderer Stelle berichten. Auf die Anſprache
ankworteten die Krieger mit einem dreifachen Hurrah. Als
der Kaiſer das Feld verlaſſen, marſchirten die Vereine mit
Muſik in die Feſtlocale ab. Die freiwilligen Krankenpfleger,
die glücklicherweiſe ausreichend vertreten waren, hatten alle
Hände voll zu thun, da die Anzahl der Hülfsbedürftigen
infolge der ſtarken Hitze groß war.

Reneſte Nachrichten.

Bern, 20. Aug. (H. TeB.) Ein hieſiger Poſt
aſſiſtent ſtürzte vom Biſſinger Grat ab und konnte
noch nicht aufgefunden werden. Aus Admont
wird gemeldet, daß der 27 jährige Juku b aus
Wien, Mitglied des öſterreichiſchen Touriſtenclubs,
vom Heindlkar abſtürzte und ſich ſehr ſchwer
verletzte

Mainz, 20. Aug. Freiherr v. Cramer, der
Sohn des verſtorbenen Freiherrn v. Cramer-Nürn
berg hat anläßlich ſeiner Großjährigkeitserklärung
200 000 Mk. zum Beſten der Arbeiter geſtiftet.

Wiener Neuſtadt, 20. Auguſt. (H. T.B.)
Letzte Nacht kam es, anläßlich eines Exceſſes, zu
einem blutigen Kampf zwiſchen hier garniſoni
reunden Dragonern und Poliziſten. Beide Theile
kämpften mit blanker Waffe. Schließlich unterlagen
die Soldaten. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche
Verwundete.

Marſeille, 20. Auguſt. (H. TeB.) Jn den
Salinen von Berre kam es geſtern zwiſchen ita
lieniſchen und franzöſiſchen Arbeitern zu
einem blutigen Zuſfammenſtoß. Zahlreiche Per
ſonen wurden verwundet, die Ruhe iſt noch nicht
wieder hergeſtellt.

Glarus, 20. Aug. (H. T.-B.) Der 26 jährige
Dichter Aerle ſtürzte beim Edelweißſuchen von der
KrautonWand ab und blieb todt.

London, 20. Aug. (H. T.B.) Die Meldungen
mehrerer hieſiger Blätter aus Ecuador veſagen,
daß die revolutionären Truppen ſiegreich
gegen Quito vordringen. Die Truppen des Biſchofs
Schumann, welcher ſich zum General ausrufen ließ,
wurden bei Chimay geſchlagen. Zahlreiche Geiſtliche
befanden ſich in dem Bataillon.

New-York, 19. Auguſt. Die Exploſion in
dem Gumri- Hotel wird der Fahrläſſigkeit des
Maſchiniſten zugeſchrieben. Gegenwärtig ſchätzt man
die Zahl der Getödteten auf 20, diejenige
der Verwundeten iſt ſehr groß. Das ſchnelle
Umſichgreifen der Flammen machte die Rettung der
Unglücklichen unmöglich. Bisher ſind 14 Leichen
aufgefunden. Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt.

Neapel, 20. Aug. (H. T.B.) Die eruptive
Thätigkeit des Veſuv iſt noch im Zunehmen
begriffen, ſo daß die Einwohner der in der Nähe
liegenden Ortſchaften flüchten mußten.

Beeſen Wer ich e.
Halle, 20. Auguſt

Preiſe mit Ausſchluß der Mallergebühr für 1000 Ag nettd.
Weizen, ruhig, 130-139 Mk. feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 127——135 Mk.
Roggen, ruhig, 116--122 Mk.
Gerſte, Brau, 140—158 Mk., feinſte bis 168 Mark.

Futter 112-125 M.
Hafer, ruhig, 126--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 116--118 Mk. Donau

mais 120-133 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, ohne Handel.
Preiſe für 100 Ks netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 49--50 Mk. Skärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 95,00-37,00 WMk., nach
Onalität bezahlt. Mais ſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen 16—30 Mk. Bohnen ohne Handel.

Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25 7,60 Mk. Weizengrieskleie 7,25--7,50 M.
Malzkeime, helle 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,35——7,00
Mk. Oelkuchen 8,75-—9,00 Mk.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 43,50 Mk.
Petroleum 28,50 Mk. Solaröl 0,825/302 19,50

vis s i.
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